
ım Leben des Generalsekretärs untersucht heute für viele vermutlich der aktuellste
Sunden speziell die Christusmeditationen. Beitrag ın dem n Bu das gilt
FEine Analyse zeig! die Jerfe Verwandtsch; ebenso von dem, w €  PT über,„Priesterliches
1X christlichen Mystik, zu Meister Eckehart, Amt und persönliche Heiligkeit” und ul  :  ber

Johannes V, Kreuz, Nachfolge Christi die „Priesterbeichte“ Sagt, gBanz schweigen
rotz seiner Beziehung ZUu Peguy, Bloy, Von dem „Gebet + den rechten Geist des
Claudel und besonders Bergson bleibt Priestertums Chr:  ist;  1,  am“ mit dem das Buch
Hammarsk;jöld jedo insofern Totestant, schließt. Das BanzZe Buch 1s}+ 21n einzigartiges
alg seine eigenen ‚Wegzeichen‘’ aufstelit. Dokument geistlicher Theologie, dem die
Dieser eil erhebt sich DA  ber den Streit der 1LUX zZu häufige Zerspaltung von Dogmatik
Meinungen. wird den Quellen nach- und Frömmigkeit überwunden ıct  a Manche
gesp denen Hammarskjö' verpflichtet Geiten wıe etwa jene über den Priester

die geilstige Welt aufgezeigt, der von mMOrgen sind vVon solch
ammarskjöld araus wird dann auch aufrüttelnder Kraft, $ sich schon un ihret-

innere Entwi Hammarsk;jölds willen die meditierende Lesung des es
ichtbar. CSo bekommt dieser letzte den lohnt. Eine kostbare Gabe, für die alle

Christen und Pri  er dem Verf. schul-Wert eines Kommentars. Wer gelesen
den.hat, erkennt, s der bekannte Politiker

die Reihen der Mystiker zu zählen ist: Frankfurt Ma  ın Heinrich Bachtoder gekehrt, er erfährt, Mystiker
nicht unbedingt der Vergangenheit angehö- VAND  UCK FRANCOIS, Moiıines:
ren, sondern daß 51e auch der Gegenwart Pourquoi? Theologie critique du monachisme.
ıunter ersönlichkeite: des öffentlichen, poli- (252.) Editions Duculot Le  euX,tischen Lebens en S1N  d. Gembloux/Paris 1967. Kart. lam. FB 120.—.
Linz ose an MIit großer Kompetenz der Verf

önch der Mont Sar in Löwen
KAHNER KAÄARL, Knechte Christi. Meditatio- fast alle eins  ägige! theologischen bragen,
111en Priestertum. Verlag Herder, die mit dem Mönchs- oder auch OrdenslebenFreiburg 1967. Leinen DM DD 1m allgemeinen zusammenhängen. Vor em
Noch während des Zweiten Vatikanischen geht e5 ihm darum, klar den Standort und
Konzils wurde die Klage laut, laß mMan die Funktion des Mönchtums ın der Kirche
der Fülle der Dekrete und Dokumente Amt aufzuzeigen. möchte das Buch fast eine
und Sendung der Priester zu kurz kommen „Summe des monastischen Lebens” bezeich-
lasse. Mittlerweile allen klarge- Dabei ist unbedeutend, ob in
worden sein, 8 sich esem „Versäum- jedem einzelnen 3 mit dem Autor ber-
nısS  04 auf seine We:  152  S, die Krise des Priester- einstimmen kann. Nur einige Themen UuSs
X und Priesterstandes der Welt von der großen 1e| geljen l1er willkürlich
heute bezeugt hat. Von eser Krise ist herausgegriffen: und Aufgabe
neuestens SO vIe: und lautstark die Rede, der Welt, das Verhältnis von Taufe und
laß beglückt aufhorcht, eın Theo- Mönchsgelübden, Mönchtum und Sakrament
loge vom Rang 1Nnes Rahner sich in das der el (Presbyterat und Diakonat), die
Gespräch einschaltet und wissender Un-
bekümmertheit VÖOoO  ; der bleibenden Würde

Notwendigkeit des kontemplativen Lebens,
die „miterlösende” Funktion des Ordens-

des priesterlichen henstes der rche lebens, das Glaubenszeugnis dieser Lebens-
VO heute und mMOorgen Zeugnis oibt. Denn OCIN  "”x"vxv

will dieses Buch aufgenommen sein. erf. S1e 111 das ea. ın eıner Rückkehr
Die darin gesammelten Beiträge wollen keine ZUr ursprünglichen Form des reinen Mönchs-
geschlossene Theologie des Priesterlichen und lebens, das nicht notwendig) miıt dem Prie-
auch nicht eiıne abgerundete Priesterspiri- Stertum verbunden ist. Es 1äßt sich hier
tualität bieten. Dafür sind die einzelnen er manches Für und er anbringen. Er

legt auch Wert darauf, zu betonen,Themen viel disparat und Sie viel
zZu sehr den Stempel der jeweiligen Situation urchaus Wege gesucht werden soll-

wWas insbesondere für die Missions-n sich, 1n der S1e entstanden ind: als An- ten,
sprachen Primiz und ZU) Priester- länder gilt. Mit echt emerkt in diesem
jubiläum, als Stuclien Zu esen der jenen Zusammenhang, laß die großen Ordens-
aktuellen Fragen priesterlicher Frömmigkeit, gründer und Erneuerer der Kirche nicht gel-
als Stellungnahme ZU mehr oder minder ten aukerha des konventionellen Rahmens
zeitgebundenen Diskussionen (etwa über den ihrer eit standen
ZEölibat des Weltpriesters oder über die ınen großen „Nachteil“ hat cdieses Bu:  B-
Andachtsbeichte us£.) Aber selbst dort, WC 5 ist  . anzOSs1s geschrieben. Werke, die

das Rüstzeug dogmatischer und sich theologisch mit dem Mönchtum efas-
exegetischer Erudition 1Ins Spiel bringt, bleibt SeCnh, gibt leider 1n eutscher Sprache
der Grundton doch immer der 1nes brüder- wenige. Dessen wird mMan sich besonders

auch belichen eugnisses. Das gilt VO einleitenden t, die zahlreichen
Beitrag über den Glauben des Priesters Literaturhinweise eachtet, die der Vert. 1111-
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im Leben des Generalsekretärs untersucht 
Sunden speziell die Christusmeditationen. 
Eine Analyse zeigt die tiefe Verwandtschaft 
zur christlichen Mystik, zu Meister Eckehart, 
zu Johannes v. Kreuz, zur Nachfolge Christi. 
Trotz seiner Beziehung zu Peguy, Bloy, 
Claudel und besonders Bergson bleibt 
Hammarskjöld jedoch insofern Protestant, 
als er seine eigenen ,Wegzeichen' aufstellt. 
Dieser Teil erhebt sich über den Streit der 
Meinungen. Es wird den Quellen nadt­
gespürt, denen Hammarskjöld verpfildttet 
war, die geistige Welt aufgezeigt, in der 
Hammarskjöld lebte. Daraus wird dann audt 
die innere Entwicklung Hammarskjölds 
sidttbar. So bekommt dieser letzte Teil den 
Wert eines Kommentars. Wer ihn gelesen 
hat, erkennt, daß der bekannte Politiker in 
die Reihen der Mystiker zu zählen ist; 
oder umgekehrt, er erfährt, daß Mystiker 
nidtt unbedingt der Vergangenheit angehö­
ren, sondern daß sie audt in der ~egenwart 
unter Persönlkhkeiten des öffentlichen, poli­
tisdten Lebens zu finden sind. 
Linz Josef ]anda 

RAHNER KARL, Knedzte Christi. Meditatio­
nen zum Priestertum. (272.) Verlag Herder, 
Freiburg 1967. Leinen DM 22.-. 
Nodt während des Zweiten Vatikanisdten 
Konzils wurde die Klage laut, daß man in 
der Fülle der Dekrete und Dokumente Amt 
und Sendung der Priester zu kurz kommen 
lasse. Mittlerweile dürfte es allen klarge­
worden sein, daß sidt in diesem „Versäum­
nis" auf seine Weise die Krise des Priester­
tums und Priesterstandes in der · weit von 
heute bezeugt hat. Von dieser Krise ist 
neuestens so viel und so lautstark die Rede, 
daß man beglückt aufhorcht, wenn ein Theo­
loge vom Rang eines K. Rahner sich in das 
Gesprädt einsdtaltet und mit wissender Un­
bekümmertheit von der bleibenden Würde 
des priesterlichen Dienstes in der Kirdte 
von heute und morgen Zeugnis gibt. Denn 
so will dieses Buch aufgenommen sein. 
Die darin gesammelten Beiträge wollen keine 
geschlossene Theologie des Priesterlichen und 
auch nidtt eine abgerundete Priesterspiri­
tualität bieten. Dafür sind die einzelnen 
Themen viel zu disparat und sie tragen viel 
zu sehr den Stempel der jeweiligen Situation 
an sich, in der sie entstanden sind: als An­
sprachen zur Primiz und zum Priester­
jubiläum, als Studien zu diesen oder jenen 
aktuellen Fragen priesterlicher Frömmigkeit, 
als Stellungnahme zu mehr oder minder 
zeitgebundenen Diskussionen (etwa über den 
Zölibat des Weltpriesters oder über die 
Andachtsbeidtte usf.). Aber selbst dort, wo 
R. das ganze Rüstzeug dogmatischer und 
exegetischer Erudition ins Spiel bringt, bleibt 
der Grundton doch immer der eines brüder­
lichen Zeugnisses. Das gilt vom einleitenden 
Beitrag über den Glauben des Priesters 
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heute - für viele vermutlich der aktuellste 
Beitrag in dem ganzen Buch - ; das gilt 
ebenso von dem, was er über„Priesterliches 
Amt und persönliche Heiligkeit" und über 
die „Priesterbeichte" sagt, ganz zu schweigen 
von dem „Gebet um den rechten Geist des 
Priestertums Christi", mit dem das Budt 
schließt. Das ganze Buch ist ein einzigartiges 
Dokument geistlicher Theologie, in dem die 
nur zu häufige Zerspaltung von Dogmatik 
und Frömmigkeit überwunden ist. Manche 
Seiten - wie etwa jene über den Priester 
von morgen (123-128) - sind von soldt 
aufrüttelnder Kraft, daß sidt schon um ihret­
willen die meditierende Lesung des Buches 
lohnt. Eine kostbare Gabe, für die alle 
Christen und Priester dem Verf. Dank schul­
den. 
Frankfurt am Main Heinridz Badzt 

VANDENBROUCKE FRANc;Ois, Moines: 
Pourquoi? Theologie critique du monachisme. 
(252.) Editions J. Duculot - Lethielleux, 
Gembloux/Paris 1967. Kart. 1am. FB 120.-. 

Mit großer Kompetenz behandelt der Verf. -
Mönch der Abtei Mont Cesar in Löwen -
fast alle einschlägigen theologischen Fragen, 
die mit dem Mönchs- oder auch Ordensleben 
im allgemeinen zusammenhängen. Vor allem 
geht es ihm darum, klar den Standort und 
die Funktion des Mönchtums in der Kirche 
aufzuzeigen. Idt möchte das Buch fast eine 
,,Summe des monastischen Lebens" bezeidt­
nen. Dabei ist es unbedeutend, ob man in 
jedem einzelnen Punkt mit dem Autor über­
einstimmen kann. Nur einige Themen aus 
der großen Vielfalt seien hier willkürlich 
herausgegriffen: Weltffudtt und Aufgabe in 
der Welt, das Verhältnis von Taufe und 
Möndtsgelübden, Möndttum und Sakrament 
der Weihe (Presbyterat und Diakonat), die 
Notwendigkeit des kontemplativen Lebens, 
die „miterlösende" Funktion des Ordens­
lebens, das Glaubenszeugnis dieser Lebens­
form usw. 
Verf. sieht m. E. das Ideal in einer Rückkehr 
zur ursprünglichen Form des reinen Mönchs­
lebens, das nidtt (notwendig) mit dem Prie­
stertum verbunden ist. Es läßt sich hier 
sidter manches Für und Wider anbringen. Er 
legt audt Wert darauf, zu betonen, daß 
durchaus neue Wege gesudtt werden soll­
ten, was insbesondere für die Missions­
länder gilt. Mit Recht bemerkt er in diesem 
Zusammenhang, daß die großen Ordens­
gründer und Erneuerer der Kirche nicht sel­
ten außerhalb des konventionellen Rahmens 
ihrer Zeit standen (235). 
Einen großen „Nachteil" hat dieses Buch: 
es ist französisdt geschrieben. Werke, die 
sich theologisdt mit dem Möndttum befas­
sen, gibt es leider in deutscher Spradte nur 
wenige. Dessen wird man sich besonders 
audt bewußt, wenn man die zahlreidten 
Literaturhinweise beamtet, die der Verf. im-



PT wieder ZzZu den einzelnen Fragen angibt. PHILIPP, Erwartung der Ewigz-
Das Buch könnte dazu beitragen, das wWe- keeit. Ansprachen und Meditationen. ufl
sentliche Anliegen des önchslebens, lie Verlag o0se Knecht, Frankfurt g

spezifische Art der Christusnachfolge MM Ma  In 1967, eınen DM 15.50, ofr 21.70,
klösterlichen Leben auch vielen „engagler-
te:  IV  AF risten verständlich machen. Nicht Hinter dem 1te| verbirgt sich ine christ-
21n sondern uine der rche iche Philosophie des Leidens. Das Leid ist
nbedingt notwendige Form des Christseins ein Wesensmerkmal des rdischen Lebens.und des Zeugnisses für Christus ist das gibt wel Möglichkeiten, dem LeidMönchsleben. begegnen: Man kann verneinen, sich da-
Kremsmunster Richard Weberberger auflehnen und als sinnlos Ver-

fluchen. Dann zerbricht IN. Man
SEYBOLD MICHAEL, Im Menschen aber kann aber auch demutsvoll und opferwilligist mehr. Gebete un! Meditationen. 144.)
Verlag Ludwig Auer, Donauwödörth 1966. Lei- hinnehmen, als un Gott gesandt, wıe Chri-
Nen DM 8,.8|  O

SEuU:  n seın Kreuz angenOmMMen hat z den
Händen des aters. Dan: WIrFr! dem, der

Es ist eın großes Anliegen der Seelsorge und also ejahend sich aufladet, ZUI
der Erziehung, laß die Anvertrau- reichsten Segens. Unerhörte Kraft WIT!|
ten vVonm en Formelgebet zı inner- seiner Geele ufbrechen, die von ott kommt
lichen, meditierenden Beten ren. Wir WerTr- und tragsam macht. Das Leid ird
den eshalb jedem dankbar se1in, der wie formen, wird die Abgründe seiner egele
der Verfasser versucht gerade vIe. ge- Ööffnen für Gott, der S1e Ströme heiligen-
brauchte Gebete wie Kreuzweg und Rosen- der Gnade eıten ird. Dann wird
kranz durch kurze Ausdeutungen der Be- sich in der egele des Leiderfüllten eıne g-
trachtung ers:!  1e Auch einige liturgische heimnisvolle Metamorphose vollziehen: S5ie
exte werden dem Abschnitt „Das Jahr wird umgestaltet N  E Ebenbild der anıma
ur s aus:  licheren Betrachtungen Chrigsti.
dargeboten. So kann das kleine Buch sehr Wer das Leid Sseines Lebens als Auftrag auf-wohl „ls Anregung S eigenen inneren faßt, den er 1 Gehorsam BEO£ otteten dienen. Mancher Seelsorger ird viel-
el Mut bekommen, in der eigenen Ge- füllen sucht, wird notwendig sich dem Leid
meinde In ahn!  er Weise das wichtige seiner Mitgeschöpfe öffnen Er wird ZUML

persönliche, besinnliche Beten pgen. Ob Mitleidenden werden. Was ist „Mitleid“?
die Gebete, Süo wIıe S1e auten, 11 (GJemein- Ist e5 selbstlose Hilfsbereitschaft PS

zZUu verwenden sSsen un das Leid des Nächsten? Mitleidschaftsgottesdienst sind, heißt ehr. Mitleiden heißt, sich hinein-müßte e21n Versuch zeigen. versenken können das Leid des Bruders
Auf dem Ackergrund des Mitleides enZELLER Miıt der Wirkl:i  eit S1| das Kostbarste, das der ens! vAl bie-en (80.) Verlag Ärs SaCcCTda, München
ten B die selbstlose, jJenende 1e19567. Kart. lam. 3 6.2|  O Das liebevolle Mitleid hat zarte, igeNicht wenl Zeitgenossen sind bloß Hände. Aus ihm Hielßt tröstende Kraft ın diedeshalb krank, weil S1P P5 nicht fertigbrin-

BCN, „mit der irklichkeit ZUu en  er Man- eele des duldenden Nächsten. Es gründet
Leidenden das Wissen, daß nicht alleınches Magengeschwür hat darin seinen Grund, und verlassen ist.daß sich der Patient nicht irgend einem

notwendigen Ja entschließen kann. Das WITr
ZU Leid des Lebens. Das Phänomen des
Der Traktat über den Tod Der Tod gehört

zuerst das Ja Z eigenen csein. habe
g  en ausgesucht, das ist richtig. Aber Todes kann 11l HUU begreifen „Vom Un-

j6t als meılne Aufgabe und alg meine sichtbaren, VO Ewigen her“”. Der Tod ist  ®
einmalige Chance eschenkt. selber und nichts Absolutes, kein Abreißen des Seins.
kein anderer spi] und kann daraus ELW Er ist 1Ur e1N gang. es ungestillte
Schönes machen. Zeiler gibt uns jedem Sehnen nach Glück ıst Leid. ber alles Leid
der kurzen Kapitel, seelsorglichem Ernst, wird sich ZUT F  B betten, wernn die Stunde
m viel menschlicher ‚üte und der ung kommen wird €]: des

Vaters Dort wird ott alle Iränen trocknen.auch mıit schelmischem Augenzwinkern Je-
eils den den WIr brauchen, mıit

Multter Kind und ren Frieden machen
Er wird die raurigen rösten wiıe eiıne

einem bestimmten S#{ Wirklichkeit fertig
zu werden. Wir können C5S5, WIir als abgrundtief wIıe das Meer.
echte Realisten hinter den ingen des All- anche des Werkes z von
tags die letzte Wirklichkeit, den großen, iner  &‘ Weisheit urchstr:  t, die nicht vVon
gen Gott, icht übersehen. Das schöne dieser Erde STamm (L, die geschöpft ıst
Buch G-  vr den besinnlichen eser und dem Wissen um die Ewigkeit, diesem
stark, weil e1n Ctül weiser Werk hat der verewigte Verfasser die oße
1a

Linz Leid des Lebens zu zerbrechen ToO:|
Sendung erfüllt, alle die rösten,
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mer wieder zu den einzelnen Fragen angibt. 
Das Buch könnte dazu beitragen, das we­
sentliche Anliegen des Mönchslebens, die 
spezifische Art der Christusnachfolge im 
klösterlichen Leben auch vielen „engagier­
ten" Christen verständlich zu machen. Nicht 
ein Hobby - sondern eine in der Kirche 
unbedingt notwendige Form des Christseins 
und des Zeugnisses für Christus ist das 
Mönchsleben. 
Kremsmünster Richard Weberberger 

SEYBOLD MICHAEL, Im Menschen aber 
ist mehr. Gebete und Meditationen. (144.) 
Verlag Ludwig Auer, Donauwörth 1966. Lei­
nen DM 8.80. 
Es ist ein großes Anliegen der Seelsorge und 
der Erziehung, daß wir die uns Anvertrau­
ten vom mündlichen Formelgebet zum inner­
lichen, meditierenden Beten führen. Wir wer­
den deshalb jedem dankbar sein, der - wie 
der Verfasser es versucht - gerade viel ge­
brauchte Gebete wie Kreuzweg und Rosen­
kranz durch kurze Ausdeutungen der Be­
trachtung erschließt. Auch einige liturgische 
Texte werden in dem Abschnitt „Das Jahr 
hindurch" in ausführlicheren Betrachtungen 
dargeboten. So kann das kleine Buch sehr 
wohl als Anregung zum eigenen inneren 
Beten dienen. Mancher Seelsorger wird viel­
leicht Mut bekommen, in der eigenen Ge­
meinde in ähnlicher Weise das so wichtige 
persönliche, besinnliche Beten anzuregen. Ob 
die Gebete, so wie sie lauten, im Gemein­
schaftsgottesdienst zu verwenden sind, 
müßte ein Versuch zeigen. 

ZELLER HERMANN, Mit der Wirklichkeit 
leben. (80.) Verlag Ars sacra, München 
1967. Kart. lam. DM 6.20. 
Nicht wenige unserer Zeitgenossen sind bloß 
deshalb krank, weil sie es nicht fertigbrin­
gen, ,,mit der Wirklichkeit zu leben". Man­
ches Magengeschwür hat darin seinen Grund, 
daß sich der Patient nicht zu irgend einem 
notwendigen Ja entschließen kann. Das wird 
zuerst das Ja zum eigenen Ich sein. Ich habe 
es mir nic:ht ausgesucht, das ist richtig. Aber 
es ist mir als meine Aufgabe und als meine 
einmalige Chance geschenkt. Ich selber und 
kein anderer soll und kann daraus etwas 
Schönes mac:hen. P. Zeller gibt uns in jedem 
der kurzen Kapitel, mit seelsorglichem Ernst, 
mit viel menschlic:her Güte und manchmal 
auc:h mit schelmischem Augenzwinkern je­
weils den Wink, den wir brauchen, um mit 
einem bestimmten Stück Wirklichkeit fertig 
zu werden. Wir können es, wenn wir als 
echte Realisten hinter den Dingen des All­
tags die letzte Wirklic:hkeit, den großen, 
gütigen Gott, nicht übersehen. Das schöne 
Buch macht den besinnlichen Leser froh und 
stark, weil es ihn um ein Stück weiser 
mac:ht. 
Linz lgo Mayr 
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DESSAUER PHILIPP, Erwartung der Ewig­
keit. Ansprachen und Meditationen. 2. Aufl. 
(278.} Verlag Josef Knecht, Frankfurt am 
Main 1967. Leinen DM 18.80, sfr 21.70, 
S 139.10. 

Hinter dem Titel verbirgt sich eine c:hrist­
liche Philosophie des Leidens. Das Leid ist 
ein Wesensmerkmal des irdischen Lebens. -
Es gibt zwei Möglichkeiten, dem Leid zu 
begegnen: Man kann es verneinen, sich da­
gegen auflehnen und es als sinnlos ver­
fluchen. Dann zerbricht man an ihm. - Man 
kann es aber auch demutsvoll und opferwillig 
hinnehmen, als von Gott gesandt, wie Chri­
stus sein Kreuz angenommen hat aus den 
Händen des Vaters. Dann wird es dem, der 
es also bejahend sich aufladet, zur Quelle 
reichsten Segens. Unerhörte Kraft wird in 
seiner Seele aufbrechen, die von Gott kommt 
und ihn tragsam macht. Das Leid wird ihn 
formen, wird die Abgründe seiner Seele 
öffnen für Gott, der in sie Ströme heiligen­
der Gnade hineinleiten wird. Dann wird 
sich in der Seele des Leiderfüllten eine ge­
heimnisvolle Metamorphose vollziehen: Sie 
wird umgestaltet zum Ebenbild der anima 
Christi. 
Wer das Leid seines Lebens als Auftrag auf­
faßt, den er im Gehorsam gegen Gott zu er­
füllen sucht, wird notwendig sic:h dem Leid 
seiner Mitgeschöpfe öffnen: Er wird zum 
Mitleidenden werden. Was ist „Mitleid"? 
Ist es selbstlose Hilfsbereitschaft? Ist es 
Wissen um das Leid des Nächsten? Mitleid 
heißt mehr. Mitleiden heißt, sich hinein­
versenken können in das Leid des Bruders. 
Auf dem Ackergrund des Mitleides entfaltet 
sich das Kostbarste, das der Mensc:h zu bie­
ten vermag, die selbstlose, dienende Liebe. 
Das liebevolle Mitleid hat zarte, gütige 
Hände. Aus ihm fließt tröstende Kraft in die 
Seele des duldenden Nächsten. Es gründet 
im Leidenden das Wissen, daß er nicht allein 
und verlassen ist. 

Der Traktat über den Tod: Der Tod gehört 
zum Leid des Lebens. Das Phänomen des 
Todes kann man nur begreifen „vom Un­
sichtbaren, vom Ewigen her''. Der Tod ist 
nic:hts Absolutes, kein Abreißen des Seins. 
Er ist nur ein Obergang. Alles ungestillte 
Sehnen nac:h Glück ist Leid. Aber alles Leid 
wird sic:h zur Ruhe betten, wenn die Stunde 
der Erfüllung kommen wird im Reiche des 
Vaters. Dort wird Gott alle Tränen trocknen. 
Er wird die Traurigen trösten wie eine 
Mutter ihr Kind und ihren Frieden machen 
abgrundtief wie das Meer. 
Manche Abschnitte des Werkes sind von 
einer Weisheit durchstrahlt, die nicht von 
dieser Erde stammt, die geschöpft ist aus 
dem Wissen um die Ewigkeit. Mit diesem 
Werk hat der verewigte Verfasser die große 
Sendung erfüllt, alle die zu trösten, die das 
Leid des Lebens zu zerbrechen droht. 
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